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I

Handschreiben Kaiser und König Franz Josephs

an Kaiser Wilhelm ‘

Ich habe aufrichtig bedauert , ( daß Du genötigt warst , Deine

Absicht , zur Trauerfeier nach Wien zu kommen , aufzugeben . Ich

hätte Dir sehr gerne persönlich meinen herzlichen Dank für Deime

wohltuende Anteilnahme an meinem schweren Kummer aus

gesprochen .
Du hast mir durch Dein warmes mitfühlendes Beilerd wieder

bewiesen , daß ich in Dir einen treuen , verläßlichen Freund besitze ,

und daß ich in jeder ernsten Stunde auf Dich rechnen kann .

Es wäre mir auch sehr erwünscht gewesen , die politische Lage

mit Dir zu besprechen ; da dies jetzt nicht möglich gewesen ist , er

laube ich mir , Dir die anruhende , von meinem Minister des Äußern

ausgearbeitete Denkschrift zu senden , die noch vor der furchtbaren

Katastrophe in Sarajevo verfaßt wurde und jetzt nach ( diesem tra¬

gischen Ereignis besonders beachtenswert erscheint ”.
Das gegen meinen Neffen verübte Attentat ist die direkte Folge

der von den russischen und serbischen Panslawisten betriebenen Agı

tation , deren einziges Ziel die Schwächung des Dreibundes um die

Zertrummerung meines Reiches 1st .

Nach allen bisherigen Erhebungen hat es sich ın Sarajevo nicht

um die Bluttat eines Kinzelnen , sondern um ein wohlorganisiertes

Komplott gehandelt , dessen Fäden nach Belgrad reichen und , wenn

es auch vermutlich unmöglich sein wird , die Komplizität der ser¬

bischen Regierung nachzuweisen , so kann man wohl nicht im Zweifel

darüber sein , daß ihre auf die Vereinigung aller Südslawen unter

serbischer Flagge gerichtete Politik solche Verbrechen fördert , und

daß die Andauer dieses Zustandes eine dauernde Gefahr für mein

Haus und für meine Länder bildet .

Diese Gefahr wird noch dadurch erhöht , daß auch Rumänien ,

trotz des bestehenden Bündnisses mit uns , sich mit Serbien eng be

freundet hat und auch im eigenen Lande eine ebenso gehässige Agı¬

tation gegen uns duldet , wie Serbien es tut .

Es wird mir schwer , an der Treue und den guten Absichten

eines so alten Freundes , wie Carl von Rumänien es ist , zu zweifeln ;
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zweimal erklärt , daß er angesichts ( der erregten um fen Michen Stun

mung seines Volkes nicht in der Lage wäre , Gm Krnsttfalie seien

Bumdespflichten nachzukemmen ,

Dabei fördert die gegenwärtige rumänische Rocierung vanz
offen die Bestrebungen der Kulturliga , begünstigt ( he Annäherung
an Serbien und strebt mit rumänischer 1ilfe die Grümlung eines
neuen Balkanbundes an , der nur gegen mein Reich verichtet sein

könnte .

Schon am Beginn der Regierungszeit Carls haben ähn ’ iche

politische Phantasien , wie sie jetzt von der Kulturliga verbreitet

werden , den gesunden politischen Sinn ( der rumänischen Stauts¬
männer getrübt , und es hat die Gefahr bestanden , daß das Königreich
eine Ahenteurerpolitik treiben würde Damals hat Dein seliger
Großvater in energischer , zielbewußter Weise ( Jurch seine Regie¬
rung eingegriffen und hat Rumänien so den Weg gewiesen , auf
welchem es zu einer Vorzugsstellung in Europa um zu einer ver
läßlichen Stütze aller Ordnung geworden ist

Jetzt droht dieselbe Gefahr dem Königreiche : ich befürchte .
daß Ratschläge allein nicht mehr heifen werden , und daß Rumänien
nur dann dem Dreibunde erhalten werden kann , wenn wir einerseits
das Entstehen eines Bailkanbundes unter russischer Patronanz durch
den Anschluß Bulyarıens an den Dreibund unmöglich machen und
andererseits in Bukarest klar und deutlich zu erkennen gehen , daß
die Freunde Serbiens nicht unsere Freunde sein können , um daß
auch Rumänien nicht mehr mit uns als Bundesgenossen wird rechnen
können , wenn es sich nicht von Serbien lossagt und die gegen den
Bestand meines Reiches gerichtete Agıtation in Rumänien mit aller
Kraft unterdrückt .

Das Bestreben meiner Regierung muß in Hinkunft aut die
Isolierung und Verkleinerung Serbiens gerichtet sein . Die erste
Etappe auf diesem Wege wäre in einer Stärkung der Stellung der
gegenwärtigen bulgarischen Regierung zu suchen , ( damit Bulgarien ,
dessen reelle Interessen mit ( den unsrigen übereinstimmen , vor der
Rückkehr zur Russophilie bewahrt bleibt .

Wenn man in Bukarest erkennt , daß der Dreibumi entschlussen
ist , auf einen Anschluß Bulgariens nicht zu verzichten , jedoch bereit
wäre , Bulgarien dazu zu veranlassen , sich mit Rumänien zu ver .
binden und dessen territoriale Integrität zu garantieren , so wird
man dort vielleicht von der gefährlichen Richtung zurückkommen ,in welche man durch die Freundschaft mut Serbien und die An¬
näherung an Rußland getrieben worden ist .

Wenn dies gelingt , könnte der weitere Versuch gemacht
werden , Griechenland mit Bulgarien und der Türkei zu verschnen :
es würde sich dann unter der Patronanz des Dreibundes ein neuerBalkanbund hılden , dessen Ziel darin bestehen wurde , dem Vordrin¬
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gen ler panslawistischen 1achthir um Ziel zu setzen umd unseren

Ländern den Frieden zu sichern .

Dieses wird aber nur dann möglich sein , wenn Serbien , welches

gegenwärtig ( den Angelpunkt der panslawtstischen Politik hib ! et , als

pohtischer Machtfakter am Balkan ausgeschaltet wird .

Auch Du wirst nach dem 1uungsten furchtbaren Geschehnisse

in Bosmen die Überzengung haben , Aa an eine Versöhnung des

Gegensatzes , welcher Serhien von uns trennt , ıcht mehr zu denken

ist , um da che erhalten . de Fıiltedens - peith alter eurepatsel
Monarchen bedroht

rascher Ascıtatron an Delgracdl unges ?

“1

N5x

In

no ward , satin lesen nd von verbreche

Beilage

Denkschrift

Nach den großen KErschütterungen der letzten zwei Jahre haben

sich ( ie N erhältnmsse am Balkan so weit geklärt , dab es nun möglich

ist , die Ergebnisse der Krise eimgermaßen zu übersehen um fest

zustellen , inwiefern die Interessen des Dreibundes , insbesen Tere

die der beiden zentralen Katsermächte , durch ( he Ereignisse tancıcrt

wurden , um welche Schlußfolgerungen sich tür die europäische
we ! Balkanpohtik dieser Mächte ergeben

Wenn man die heutige Situation imt jener vor der großen
Krise unberangen vergleicht , muß man konstatieren , ( dab das Ge

erzehnts vom Standpunkte Österreich Ungarns sowie des Drei

aus betrachtet , keimeswegs als sunstie bezeichnet wer len

Die Balanız weist aller Hines ciniee Aklıtpeisten aut PS ist

gelungen , als Gegengewicht seven das \ Veorirmgen Derihiens ein

SChstamdıges albanesisches Staatswesen zu schaffen , ‚las nach emer

Keihe von Jahren , wenn seine innere Organisation vollemdet sem

wird , immerhin auch als militärischer Faktor in den Kalkul des

Dreibundes eingestellt werden kann . Die Beziehungen des Drei

bundes zu ( dem erstarkten um vergrößerten oriechischen König
vrernche haben sich allımählich so gestaltet , ( daß Griechenland , trotz

seines Dundpisses mit Serhiren , nıcht unbe lingt als Gegner anzu

Sehen ist .

Hauptsächlich ist aber infolge der Entwicklung , ( ie zum zwei

ten Dalkankrieg geführt hat , Pulyarıcn aus der russischen IIvpnose
erwacht und kann heute nicht mehr als Exponent ( ler russischen

holak gelten Die bulgarische Regierung streht im Gegenteile an ,

un com näheres Verhältnis zum Dreibuml zu treten

Dacaen günstigen Momenten stehen jedech nachteillige gegen
über , Ö1e schwerer als jene ins Gewicht tallen . Die Türken , Teren

beferessenceneinschaft mit dem Dreiburmde von selbst vegebhen war ,
! Lam die Dakarune de en starkes Siesengewgcht gegen KRulkun - !
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